
D • I • E
Musiktheater von Michael Wertmüller

nach dem Künstlerbuch D•I•E abstrakte realität (2010)  
von Albert Oehlen (Bild) und Rainald Goetz (Text) 

Uraufführung

Kraftzentrale, Landschaftspark Duisburg-Nord

Do 02. September  ______________ 20.00 Uhr
Fr 03. September  ______________ 20.00 Uhr
Sa 04. September  ______________ 20.00 Uhr
So 05. September  _______________  18.00 Uhr
Sa 11. September  ______________ 20.00 Uhr
So 12. September  _______________  18.00 Uhr

Dauer: ca. 90 min

In deutscher Sprache

Kompositionsauftrag und Produktion der Ruhrtriennale

Gefördert durch die Kunststiftung NRW
Mit Unterstützung der Schweizer Kunststiftung Pro Helvetia
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Anja Möller
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Die Schwierigkeit war einfach: wie müsste so ein Text 
klingen, der von unserem Leben handelt? Ich hatte 
eine Art Ahnung von Sound in mir, ein Körpergefühl, 
das die Schrift treffen müsste.

eine Art: Ave –

»Ave Maria, gratia plena.« 

Sowas in der Art von: bene –
benedictus –
bist du –
und gebenedeit auch unter deinen Leibern –

Da müsste man sich einfach nur, im wahrsten Sinne 
des Wortes, wirklich hinknien, hatte Albert mir mal ge-
sagt. Man dürfte diese Texte nicht nur rein vom Sinn 
her nehmen, sondern müsste sich das anders denken,  
nämlich betend, durch das immer wieder wiederholte 
Aussprechen der Worte mit dem Mund, sozusagen 
selbst mündlich Teil der Worte werden. 

»Wie?«
So wäre das gedacht. So wäre das gemacht wor-

den von allen, immer.

Rainald Goetz, Rave

D•I•E ist eine Kettenreaktion. Ausgangspunkt für Michael Wertmüllers 
Komposition war das Künstlerbuch D•I•E abstrakte realität. Darin spie-
len 13 abstrakte Kohlezeichnungen von Albert Oehlen mit 14 Texten von 
Rainald Goetz Ping-Pong. Heute weiß Albert Oehlen selbst nicht mehr, 
was zuerst da war: Bild oder Text? Manchmal entsteht sogar der Ein-
druck, das Wort wolle sich als Bild ausgeben und das Bild lasse sich wie 
ein Wort lesen. Michael Wertmüller greift diesen intermedialen Dialog 
auf und macht daraus etwas Drittes, Viertes und Fünftes: In der Oper 
D•I•E bilden Text, Musik, Bild, Körper und Raum ein Amalgam der Kunst-
formen: 

»Aus den Strukturen von Albert Oehlens Grafiken lässt sich eine 
fantastische Polymetrik generieren, die auf die Bands und Ensem-
bles übertragen wird. Aus Rainald Goetz‘ Lyrik werden wiederum 
Klangfarbenmelodien destilliert: Folgen und Schichtungen von 
Klangfarben, deren Beziehung untereinander mit den visuellen 
Körpern Oehlens zusammenwirken, entsprechend jener Logik, die 
bei einer Melodie aus Tonhöhen gilt. Die Klangfarbenmelodie ist 
Gestaltungsmittel, wird zum eigenständigen Arbeitsfeld. Eine Far-
be, die anfängt zu singen.« Michael Wertmüller

Rainald Goetz’ »Wenig-Wort-Texte« werden gesungen, gerappt und ge-
sprochen. Ihr Spektrum reicht von assoziativen Wortclustern über se-
mantische Grenzgänge bis hin zu experimentellen Silbenspielen. Sie sind 
rhythmischer Impuls und eine zentrale Verbindung zwischen visuellen 
und musikalischen Elementen. 

Aber wie vertont man Grafiken? Und wie betreten sie die Bühne? Nach 
dem Konzept von Thomas Stammer werden sie zu dreidimensionalen 
Lichtskulpturen: Gestaltwandler:innen, deren Bestandteile  – Wolken, 
Schleier, Röhren, Kabel und Drähte – sich durch Morphing neu zueinan-
der in Beziehung setzen. Ihr Lauf erstreckt sich 360° um das Publikum 
herum. Als autonome Körper im Raum, als Akteur:innen oder Landschaf-
ten, erhalten die weiß-auf-schwarz-invertierten Holografien eine Dyna-
mik, die sie von ihren gedruckten Vorfahren unterscheidet. 

Im Panoptikum des Polyglotten
Die Orchesterbesetzung versammelt die Vielfalt zeitgenössischer Mu-
sikgenres für den Moment der Aufführung: Ein Streichquartett, ein 
Hammond-Trio, eine Garage-Punk-Band, klassische Perkussion, drei 
Opernsängerinnen, Electronics und Rap sind durch einen kreisförmigen 
Steg rund um das Publikum wie auf einer interstellaren Umlaufbahn ver-
bunden. Wertmüller kombiniert sie wie Orchestergruppen in diversen 
Konstellationen und lässt lustvoll stilistische Idiome und Kontraste auf-
einanderprallen: die Kollision als extremste der Interaktionsformen. In 
Gestaltungsprozess und künstlerischer Haltung strebt er hingegen eine 
Synthese an: das Freie, Undeterminierte des Jazz etwa ist ein Prinzip, 
das alles durchdringt. Immer wieder meint man, Zitate von Schostako-
witsch, Strauss oder Bernd Alois Zimmermann aufflackern zu hören. 
Irgendwo tief im musikalischen Gedächtnis kommt der stilistische Ein-
ordnungsreflex in Gang und wird schon mit dem nächsten Gitarrenriff 
oder einem Orgelpattern in produktive Orientierungslosigkeit gestoßen. 
Ein Transmitter zwischen Bands und Stimmen ist die Rapperin Catnapp. 
Als weibliche Künstlerin im männlich dominierten Genre hintergrund 
platziert sie die Hip-Hop-Kultur neben die Repräsentationskunst Oper. 
Ihre durch Autotune künstlich verfremdete Stimme funktioniert wie eine 
Maske und verbindet sie mit der digitalen Ästhetik der holografischen 
Skulpturen. 

Wertmüller fordert von den Musiker:innen die Bereitschaft, über die 
eigenen Fähigkeiten hinauszugehen, sich zu erschöpfen und vielleicht 
zu scheitern. Auch die technischen Anforderungen an die klassische Ge-
sangsstimme gleichen einem Hürdenlauf: hypnotische Belcantolinien, 
Königin-der-Nacht-Sprünge, Vierteltonreibungen und perkussiver Vokal-
einsatz lösen einander ab, bis sich die Stimme selbst vom Körper ablöst, 
um andere Wege zu gehen. 
Es ist die Tür zu einer rauschartigen Überforderungstrance, die sich Ver-
stand und Intellekt entzieht, aber körperlich durch alle Sinne vermittelt. 
Auch Wertmüller macht es sich nicht leicht, wenn er für Musiker:innen 
und Bands mit disparaten Ausbildungswegen komponiert. Während die 
Musiker von Steamboat Switzerland mit den vertracktesten Wertmüller-
Notationen vertraut sind, erarbeitet der Komponist seine Ideen für die 
israelische Garage-Punk-Band Jealous im Probenraum. 
Jedes Ensemble, jede Band bringt eine spezifische Haltung mit und ver-
weist auf eine musikalische Kultur bzw. Subkultur. Die experimentelle 
Vermischung der Genrecodes steht dem wahllosen und gleichzeitig ka-
pitalistisch gefilterten Exzess der Streaming-Plattformen diametral ent-
gegen.

»Szene sehe«
Zwischen dem Salat vorneweg und dem Kaffee auf der letzten Buch-
seite ereignet sich eine abstrakte Orgie: »Handlung kotzt.« (Nr. 9) Die 
Zuschauer:innen werden vom Geschehen förmlich einverleibt. Auf Dreh-
stühlen sitzend kann jede:r den visuellen Fokus selbst definieren und 
erlebt je nach Sitzposition ein anderes Klangerlebnis. 
Die Szene ist weder eine Interpretation der Text- noch der Bildebene. 
Eine Sinn- oder Bedeutungssuche wäre aussichtslos. D•I•E zelebriert 
das situative Hervorbringen von Form und das Sich-verwandt-machen 
von Raum, Zeit, Bild und Klang. D•I•E folgt keiner Erzählung, sondern 
ist auf der Jagd nach dem Ephemeren, will das Abstrakte bewohnbar 
machen.
Die Regisseurin Anika Rutkofsky denkt die Methoden der Kollision, Mu-
tation und Formauflösung in ihrer Regiearbeit weiter und lässt die Sän-
gerdarstellerinnen assoziativen Impulsen folgen. Widerständig morphen 
sie sich als Medien zwischen der reinen Form, kreatürlichen Subjekten, 
Cyborgs und Ikonen. Das Vexierspiel setzt sich in mehrschichtigen Kos-
tümen fort, die farblich auf das Schwarz-Weiß-Spektrum der Buchpubli-
kation verweisen. In jeder Transformation – die immer auch eine Geburt 

HAUNTING AND HAUNTED
VON JOHANNA DANHAUSER

»und doggen, gazellen und  
panther folgten ihnen«

Rainald Goetz, D•I•E abstrakte realität

ist – steckt die Gefahr der Deformation, des Zersplitterns oder des 
Steckenbleibens im Halbwesen. Die Sängerinnen befinden sich da-
bei in permanenter Wechselwirkung mit den Holografien: haunting 
und haunted. Mit ihrer gespenstischen Glätte erobern die digitalen 
Skulpturen den Raum: D•I•E hält alle Sinne in permanenter Unruhe. 
Die Gerüstkonstruktion auf der Bühne ist von den Escher-Treppen-
systemen inspiriert, ist in sich selbst allerdings nicht abgeschlossen 
und bildet vielmehr einen labyrinthischen Übergang in die Projektio-
nen. Die transparenten Gazen sind wie Portale für Zeitreisende, hin-
ter denen bereits Doppelgängerinnen warten. 
Im Verlauf des Abends wird die Kraftzentrale zum utopischen Nacht-
club, wo der Abfuck schillert und bewusstseinserweiternde Subs-
tanzen konsumiert werden. Die Holografien versetzen die Gäste in 
einen Rausch, nehmen die Sinne in Besitz, bleiben unbeherrschbar 
und führen ein Eigenleben. Der hedonistische Exzess ist einerseits 
vom Kontrollverlust, andererseits vom Einbruch der Realität bedroht. 
Die Entwicklung der Gesangspartien lässt Charakterkonturen in Er-
scheinung treten, die im Laufe der Nacht wie eine Schlangenhaut 
zurückgelassen werden. Auch an diesem Ort werden sie von den 
Geistern des Alltags heimgesucht. 
Die Conférencière, die einzige Sprechrolle in D•I•E, tastet sich wie 
ein extraterrestrisches Wesen in roter Robe durch Text und Raum. 
Sylvie Rohrer führt das Publikum als Gastgeberin dieses archaischen 
Tohuwabohus durch den Abend, moderiert zwischen Stilen und For-
men, ist Herrscherin über die Temperatur im Raum. Im Kräftemessen 
mit Catnapp, die als Beobachterin der Masse, DJ oder Partypäpstin 
beat-dosiert die Implosion provoziert, setzt die Selbstverdauung ein.



D • I • E
MICHAEL WERTMÜLLER
ALBERT OEHLEN
RAINALD GOETZ

a. schau

mögen sie vielleicht 
einen salat vorneweg?

nein danke

1. villa beau rivage

bürste
zeitung 
lorbeer 
schinken

wort
wo
mütze 
kurz 

weniger
zerwürfnis 
taufe 
winken 

müsste
küste 
Iust 
kurort

2. eika katappa

engel 
turbo 
schwiegte 
gurke

sitze
unter
auftrag 
ton 

hose
ballkleid
schrieb
madonna 

magda 
gangbar 
trabte

trug sie schon

3. objekte des geschehens

trinke 
rauche
zahn
uhr 
auge

bart 
kreuz
glatze 
schädel
rot 

nacht 
blau 
blut
stoff
taube 

rauche 
haue 
schwimme 
sauge
sog

4. die venus konstruktor

den die die
der da die
die dem da
den die der

auf auf die
in auf der
die in auf
auf die auf 

au au au aus

5. die abstrakte

sich 
hoch
sich

hoch
sich
sich 

hoch
hoch
sie 

so

6. die teesieb notationen

stabile entsinnung
crux cretikale
tanzvertikur
wortspiegelsatzstück

fuß
nut
hoffnung
papst

konstruktor verlassung
der ölbaron schwieg
präsenz inkontinenz
licht desertifikation

holzpferd 
blech
zigarre
fluch

7. kriwett bestand

gemischte haufen
10. sommer
wortverstauchung
sittenstrolch

feld 
stroh
stich
motiv

irrenanstalt buch
stab werkstatt betrieb
permanent pastasp
rache nonstop

8. die gestauchte

dicht verhallte
weigert sinn
sinn im alles
wo zerkratzt

tiefe bäume
kater tot
szene sehe
dauert träne boot

9. die shadow verschattung

bürdelos weiter
welt wach vor liegen

jump
go
loose
play
win

go
play
start
play
go

herz hat geheitert
handlung kotzt blieben

10. die große

tonne
ofen
loch
lineal

schmiere
linie
kurve
schwall

warte 
kontur
bauch
schön prall

11. die reale

im schwung
dieser inneren rose
zur freude der vorderen moose

kippte der lock die jede ritt
hoch sich ihr läuternder
wippte so mit

12. die klitze

leuchte
büsch
genom
von unten

feste
hütte
schwinge
schon

stoß
gebet
versunken

lose
leuchte
lungerung

13. die letzte

heimat 
haus
geschlecht
geschichte

wenig
bruelle
reite
trieb

wiese
ruchbar
lord
verdichte

singe
schreie
schreibe
schrieb

14. die letzte 2

apostasie aphasie
anämie akribie
apathie anomie
anomie wie noch nie

z. schau 2

wünschen sie 
sonst noch was?

einen espresso bitte
bitte danke gern

a. look

would you like 
a salad to begin with?

no thanks

1. villa beau rivage

brush
newspaper 
laurel 
ham

word
where
cap 
short 

less
discord 
baptism 
wave 

must
coast 
Iust 
resort

2. eika katappa

angel 
turbo 
silenced 
cucumber

sit
under
commission 
note 

trousers
ballgown
wrote
madonna 

magda 
passable 
trotted

she’s got it on 

3. objects of the proceedings 

drink 
smoke
tooth
clock 
eye

beard 
cross
slaphead 
skull
red 

night 
blue 
blood
cloth
dove 

smoke 
beat 
swim 
suck
spell

4. the venus constructor

him her who
her there she  
who him there 
that one she

in in she
for in her
who for in
in her in  

o o o over

5. the abstract

get
high
get

high
get
get 

high
high
she 

so

6. the tea strainer notes

sculpture remember 
crux creticale
dance verticals
word search element

foot
notch
hope
pope

constructor abandonment
the oil magnate was silent 
presence incontinence
light desertification

wooden horse 
tin
cigar
curse

7. kriwett portfolio

mixed pile
10th summer  
verbal constipation
lothario

field 
straw
stitch
motif

madhouse book
staff workshop works
permanent pastasp
revenge non-stop

8. the stub

densely echoed
rejects meaning
meaning in everything
where scratched

depth trees 
cat dead 
scene see
lasts tears boat

9. the shadow shade

unburdened further 
world awake before lying 

jump
go
loose
play
win

go
play
start
play
go

heart has cheered 
narrative vomits stayed

10. the big

barrel
stove
hole
ruler

smear
line
curve
surge

wait 
contour
belly
nice n plump 

11. the real

in the swing 
of this inner rose 
delighting the advanced mosses 

the lock that everyone rode
tipped up its purging
swishing along

12. the teeny

glow
bush
genome
from below

fixed
shelter
swing
already

urgent
prayer
sunken

vague
glow
lingering

13. the final

home 
house
lineage
history

little
shout
ride
urge

meadow
discern
lord
compose

sing
shout
write
wrote

14. the final 2

apostasy aphasia
anaemia acribia
apathy anomie
anomie you’ve never seen

z. look 2

would you like 
anything else?

an espresso please
here thanks pleasure
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Text von Rainald Goetz

Übertragen ins Englische von David Tushingham

Über den QR-Code auf der Rückseite dieses Abendprogramms finden Sie Zugang 
zum Essay Überbietung, Eigensinn, Ungesamtkunstwerk von Diedrich Diederichsen.


